
Der Vorschlag, die Gärten 
entlang der Zollstrasse um
zusiedeln, sorgte am ersten 
Neuhauser Dialogforum für 
Diskussionen. Entschieden 
ist jedoch noch lange nichts.  

von Pascal schmiDlin 

Quo vadis, Neuhausen? Diese Frage be-
schäftigt derzeit den Gemeinderat im 
Rahmen der anstehenden Gesamtrevi-
sion der Nutzungsplanung. Diese wird 
nämlich nach der 15. Teilrevision des 
Zonenplans vom kantonalen Planungs- 
und Naturschutzamt des Kantons 
Schaffhausen gefordert. Zugleich ent-
spricht sie auch der Gesamtstrategie 
der Gemeinde, neue Entwicklungen an-
zustossen, wie gestern am ersten von 
insgesamt drei Quartiergesprächen 
von Gemeindepräsident Stephan Ra-
wyler betont wurde. Geladen zu die-
sem Dialogforum waren die interes-
sierten Bewohner der Quartiere Brun-
nenwiesen, Herbstäcker, Rundbuck, 
Birch und Langacker, gerade auch weil 
die Ideen für die baulichen Entwicklun-
gen in diesen Gebieten zum ersten Mal 
genauer vorgestellt wurden. 

Bieler Inputs für Entwicklung 
Das Bieler Architekturbüro Haag 

Hähnle GmbH wurde von der Ge-
meinde beauftragt, Empfehlungen  
für Siedlungserneuerungen und -ent-
wicklungen abzugeben. Auf Basis der 
Studie soll die Revision der Nutzungs-
planung aufgebaut werden. Dabei wur-
den vor allem Gebiete entlang der 
 Zollstrasse ins Auge gefasst, wo eine 
Aufwertung in den nächsten Jahren 
notwendig werden wird, so Rolf Hähnle, 
der die Studie verfasste. Er schlägt eine 
innere Verdichtung durch Erhöhung 

der Ausnützungsziffer vor – also eine 
Aufstockung der Wohnfläche pro 
Grundstück. Änderungen soll es aber 
nur geben, wo sich diese aufdrängen, 
so der Neuhauser Raumplaner Konra-
din Winzeler. «Alles andere wollen wir 
so lassen, wie es jetzt ist, denn es ist 
gut so.» Im Gegensatz zur Zollstrasse 
sollen deshalb die Pläne für Quartiere 
wie Neuberg oder Herbstäcker unver-
ändert bleiben.

«Nichts, was wir hier präsentieren, 
ist in Stein gemeisselt», sagte Winzeler. 
Es seien lediglich Vorschläge des Pla-
nungsreferates. Man wolle der Bevöl-
kerung aufzeigen, wie es künftig in 
Neuhausen aussehen könnte. «Es ist 
nicht das Ziel, einfach mehr Stock-
werke zu bauen», sagte er. Viel mehr 
sollen Neubauten einen qualitativen 
Mehrwert bringen. Deshalb werde man 
in den neuen Quartierplänen eine tie-
fere Ausnützungsziffer festschreiben, 
als dies die Bieler Studie empfehle. 

Kleingärten umsiedeln
Zu diskutieren gab dabei vor allem 

das Grundstück mit den Schrebergär-
ten Richtung Zoll. Derzeit sehe es der 
Plan vor, die Gärten aufzuheben und 
eine Familiengartenzone unterhalb des 
Rundbucks auf dem «Tüüfelacker» zu 
erstellen. Dies stiess beim Gartenbau-
verein auf wenig Gegenliebe. «In die-
sem Schattenloch möchte ich nicht 
mehr gärtnern», sagte Peter Gloor, Prä-
sident des Gartenbauvereins Neuhau-
sen. Zudem zeigten sie sich von den 
Plänen der Gemeinde überrascht und 
überrumpelt, da der Verein erst «hier 
und heute» davon erfahren hätte. «Um 
zu diskutieren, ob man dies will oder 
nicht, sind wir ja hier», sagte Rawyler 
und betonte, dass es durchaus vorstell-
bar wäre, die Gärten auch am jetzigen 
Ort zu belassen. Eine Fortsetzung in 
dieser Debatte wird aber sicher noch 
folgen, denn definitiv entschieden wird 
erst zu einem späteren Zeitpunkt. 

Neue Quartierpläne geben zu reden

Rolf Hähnle präsentiert den Anwohnern die Ideen, wie sich Neuhausen künftig entwickeln könnte.  Bild Selwyn Hoffmann

von hans Ph. Pletscher

Inzwischen ist es über-
deutlich geworden: Das 
Sternengeglitzer des 
Winterhimmels zieht 
ab. Wenn die Dämme-
rung einigermassen zu 
Ende ist, dann dringt 
der Schein des Sirius, 
des Alde baran, und 
selbst der Stern des 
Orion nur noch mühsam 
durch den horizont-
nahen Dunst. Freilich: 
 Prokyon im Kleinen 

Hund, die Zwillinge Castor und Pollux 
und auch Capella im Fuhrmann erin-
nern uns noch an die entschwundenen 
Winternächte.

Sie zeigen uns aber auch, wie tief 
die Milchstrasse bereits herabgesun-
ken ist und mit ihr der Sternenreich-
tum, der sich etwa in den vielen offe-
nen Sternhaufen des Fuhmanns zu er-
kennen gibt. Wollen wir in dieser 
 Gegend noch etwas im Fernrohr be-
staunen, so tun wir das möglichst bald, 
da die Höhe im Laufe des Abends mehr 
und mehr schwindet.

Vor allem aber sollten wir in den 
letzten Tagen des April einen schwieri-
gen Gast tief im Nordwesten nicht ver-
passen: den sonnennächsten Planeten 
Merkur, der bis in die ersten Mai abende 
hinein die beste Abendsichtbarkeit  
dieses Jahres bietet. Spätestens ab 
21.30 Uhr (Sommerzeit) sollte er von 
blossem Auge gefunden werden kön-
nen, wenn der Horizont frei ist und 
man sich nicht von der viel helleren Ve-
nus ablenken lässt, die etwas westli-
cher und deutlich höher steht.

Der sternenhimmel Im April

Geschärfter Blick auf die Himmelsobjekte
Gleichfalls ausserordentlich hell 

strahlt auch der Jupiter, hoch im Süd-
westen. Betrachtet man diesen riesen-
haften Gasplaneten im Teleskop, so 
kann man sowohl die breiten Wolken-
bänder als auch die grössten seiner 
zahlreichen Trabanten (Monde) sehr 
schön erkennen. Wenn diese Monde 
neben der Jupiterscheibe stehen, eig-
nen sie sich übrigens gut, um das Bild 
im Augenglas des Fernrohrs recht 
scharf zu stellen. Dafür bieten sich na-

türlich auch etwaige mit im Bild befind-
liche Fixsterne an. Denn bei diesen 
weiss man, dass sie eben möglichst 
punktförmig aussehen müssen, und 
kann dies durch ein wiederholtes Hin-
und-Her-Drehen des Okulars (von 
 unscharf über scharf zu unscharf und 
zurück) gleichsam einpendeln. Ein sol-
ches Vorgehen hilft uns am allermeis-
ten dort, wo wir es mit schwer erkenn-
baren, verschwommenen Himmels-
objekten zu tun haben.

Wenden wir uns also nun jenem 
ziemlich sternleeren Himmelsfeld zu, 
das – tief unter der Deichsel des Gros-
sen Wagens – vom weit ausgedehnten, 
spitzwinkligen Frühlingsdreieck aus 
Arktur, Spica und Regulus (die östliche 
Spitze, im Löwen) umschlossen wird. 
Hier, im Sternbild «Haar der Berenike», 
liegt der galaktische Nordpol. Diese Ge-
gend wirkt deshalb so leer, weil wir hier 
senkrecht aus der Ebene unserer Milch-
strasse in den leeren, intergalaktischen 
Raum hinausblicken. In Ent fernungen 
von vielen Millionen Lichtjahren sind 
hier zahllose andere  Galaxien – also un-
ermessliche  Sternenheere, ähnlich 
unserer Milchstrasse – zu finden, von 
denen ein paar im grossen Newtonre-
flektor der Schaffhauser Sternwarte er-
kannt werden können. Und gerade da 
sollte jeder Besucher der Sternwarte 
einen im Bildfeld danebenstehenden 
Stern scharf einstellen, durch ein Hin-
und-Her- Drehen des Okulars, damit 
diese neb ligen Flecken überhaupt gese-
hen werden können. Wir könnten uns 
natürlich auch fragen, ob das, was für 
die Ferne gilt, nicht auch für die Nähe 
gelten könnte. Ist es nicht so, dass auch 
der Mensch vor uns und was ihn bewegt 
nicht immer deutlich und klar erscheint, 
selbst wenn wir noch so gebannt hin-
starren? Der Versuch wäre somit nicht 
abwegig: die Umstände links und rechts 
davon schärfer einzustellen, etwas hin 
und her – und dann zu prüfen, ob das 
Bild jetzt deutlicher geworden ist.

Öffnungszeiten sternwarte und Planetarium  
schaffhausen: Sternwarte: kostenlose öffentliche Führungen am  
Samstag. Beginn September bis März: 20.30 Uhr; April und August: 
21.30 Uhr; Mai, Juni, Juli: 22.00 Uhr. Nur bei klarem Himmel.  
Planetarium: jeweils 1 Stunde vor Öffnung der Sternwarte, bei jedem 
Wetter. Kostenpflichtig (Erwachsene Fr. 15.– / Kinder Fr. 5.– / Familien  
Fr. 30.–). Info/Programm: www.sternwarte-schaffhausen.ch 
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Wechsel im  
samaritervorstand
neuhausen am rheinfall Die 113. Gene-
ralversammlung des Samaritervereins 
Neuhausen am Rheinfall wurde im 
 Restaurant Volkshaus von Präsident 
Rolf Artho eröffnet. Der Jahresbericht 
2014 zeigte auf, dass es ein spannendes 
Jahr war. In einer Schweigeminute 
wurde des verstorbenen Kassiers Chris-
toph Gut gedacht. Die Jahresrechnun-
gen wurden ohne Einwand genehmigt, 
die Jahresbeiträge bleiben unverändert. 
Bei den Wahlen waren einige Posten neu 
zu vergeben. Rolf Artho wurde als Präsi-
dent bestätigt, ebenso Rita Mohler als 
Materialverwalterin und Assistentin so-
wie  Manuela Greco, Vreni Fischer und 
Rolf Artho als Kurs- und Technische Lei-
ter. Liselotte Burkhalter gab ihr Amt als 
 Vizepräsidentin nach zehn Jahren an 
Gianni Boni weiter. Für das Amt des 
Kassiers konnte mit Vreni Duvoisin aus 
Thayngen eine Nachfolgerin gefunden 
werden. Claudia Schöffel trat nach drei 
Jahren als Aktuarin zurück. Dieses Amt 
konnte nicht besetzt werden. 

Für langjährige Mitgliedschaft wur-
den geehrt: Rita Mohler (20 Jahre),  Silvia 
Pörtner (25, sie erhält am 11. April die 
Henry-Dunant-Medaille), Ruth  Häseli 
(30), Vreni Günzler und Erika Schilling 
(je 40), Elisabeth Schön, Berty Meier und 
Liselotte Burkhalter (je 50). (cs/r.)

Die Idee, die Schrebergärten von der Zollstrasse (l.) in das Gebiet «Tüüfelacker» (r.) umzusiedeln, birgt Zündstoff. Bild Google
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